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Bekanntmachung
Der Herr Regierunge Präſident hat an

Stelle des am 1. April d. Js. nach Mühl-
berg a E. verſetzten Waſſerbauwarts Lenz von
dieſem Tage an den Strommeiſter Schäfer
in Merſeburg zum Fiſchereiaufſeher für das
Gebiet der Saale von Weißenfels bis Schkopau
ernannt.

Merſeburg, den 3. Juli 1906.
Der wer Landrat.
W. v. Zimmermann.

Kreis Deputierter.

Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver-
zeichnis der in der Gemeinde wohnenden Per-
ſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird jetzt
mit der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für
die Zeit vom 1. Januar 1907 bis dahin
1908 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erfor-
derniſſen des Alters von wenigſtens 30
Jahren und des mindeſtens zweijährigen
Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir For-
mulare drucken und verteilen laſſen, um
deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung
wir die Hauswirte und reſp. Mieter dringend

erſuchen. (1347Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Der Magiſtrat.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 9. Juli 1906, abends 6 Uhr.
1. Bereitſtellang eines Raumes für einen

Winterkurſus für landwirtſchaftliche Rech-
nungsführer; damit zu ſammenhängende
Aenderungen.

2. Bildung einer gemiſchten Kommiſſion für
Errichtung eines Gewerbegerichts und eines
Kaufmannsgerichts.

a TÄ.Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

21. Fortſetzung.)

„Sie hier, Harrey?!“ ſtieß det Graf heraus.
„Wundert Sie das, Herr Graf?“ verſetzte

Harrey ſcharf.
„Sie hatten mich doch ſelbſt gebeten, hier

zu bleiben.“
„Es iſt wahr, ich vergaß es
„Wie weit ſind Sie denn mit dem Bilde

gekommen?“ fragte Harrey, und ein ſpöttiſches
Lächeln zuckte um ſeine Lippen, das Jrene
das Blut in die Wangen trieb.

Harrey trat an die Staffelei.
„Jn der Tat Sie ſind nicht fleißig ge

weſen, Herr Graf. Aber der Kopf zeigt doch
ſchon einige Aehnlichkeit. Nur finde ich den
Ausdruck nicht recht wieder gegeben. Es iſt
eigentümlich, welch ſchattenhaften Eindruck ein
ſolcher Entwurf macht. Man könnte meinen,
dieſe Skizze ſtelle die Mutter des Fräuleins
dar

„Harrey?!“
„Was beliebt, Herr Graf?“
„Reizen Sie mich nicht, Harrey!“ ſprach der

Graf dumpf drohend.
„Haben meine Worte Sie verletzt, dann

bitte ich um Verzeihung.“
Der Graf riß mit ungeſtümer Bewegung

das angefangene Bild von der Staffelei und
ſtellte es verkehrt gegen die Wand.

„Jch kann nicht mehr arbeiten, Fräulein
Döring“, ſagte er in ſeiner alten, kurzen,
mürriſchen Weiſe.
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des Jnſeratentheils

g. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

3. Bewilligung der Mittel für Vorrichtungen
zum öffentlichen Anſchlag der Wettertele-
gramme und Wetterkarten am Poſthauſe
und Abonnierung auf die Wetterkarten.

4. Verkauf eines Teils der ſtädtiſchen Mauer
an der Südſeite der Seffnerſtraße.

Merſeburg den 3. Juli 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (1348
Die am 12. April 1881 zu Klein-Leubuſch

geborene Dienſtmagd Pauline Kretzſchmar
entzieht ſich der Fürſorge für ihre Familie.

Aufenthaltsnachricht erbeten.

Meuſelwitz, am 4. Juli 1906.
Der Stadtrat. (1346

Ein neuer Erbe der Kaiſerkroue.
Merſeburg, 5. Juli.

Geſtern, Mittwoch, vormittags um 9 Uhr,
iſt in Potsdam die Kronprinzeſſin Cäcilie von
Preußen von einem Prinzen entbunden worden.

Während ſich Se. Maj. der Kaiſer auf
der Nordlandreiſe befindet, hatte ſich Jhre Maj.
die Kaiſerin in das Marmor Palais zu
Potsdam begeben, um der Prinzeſſin in ihrer
ſchweren Stunde Mut einzuſprechen.

Die Geburt des Prinzen ruft in ganz Deutſch
land große Freude hervor, die Thronfolge im
Hohenzollernhauſe iſt nun menſchlichem Er-
meſſen nach auf Jahrzehnte hinaus geſichert.
Die Glückwünſche, welche den Kaiſerlichen
Großeltern und den Kronprinzlichen Eltern
aus allen Kreiſen dargebracht werden, kommen
aus freudig bewegten Herzen. Mit dieſen
Wünſchen verbindet ſich die Hoffnung, daß
der junge Prinz einſt ein echter Hohenzoller
werden möge, ausgerüſtet mit all den Tugen-
den und Vorzügen, welche dieſes Herrſcher-
geſchlecht von jeher ausgezeichnet haben, würdig
ſeiner erlauchten Ahnen, ſtark zu allem Guten
und Edlen.

„Es tut mir leid, Sie bemüht zu haben“,
ſetzte er entſchuldigend hinzu.

Die Tränen des Zorns und der Scham
traten Jrene in die Augen.

„Jch werde Jhnen keine Gelegenheit wieder
geben, Herr Graf“, ſagte ſie ſtolz, „ſich meinet-
wegen zu bemühen. Jch bedaure, auf Jhre
Bitte eingegangen zu ſein. Jch darf mich
wohl entfernen

Und ohne eine Antwort abzuwarten, ſchritt
ſie zur Tür hinaus. Die Roſen, welche der
Graf ihr gegeben, lagen unbeachtet am Boden.

„Das war ein mißlungener Verſuch“, ſagte
Harrey ironiſch. „Die junge Dame ſcheint
ſehr reizbaren Temperaments zu ſein.“

Der Graf hatte ſich in einen Seſſel geworfen
und ſtarrte finſter vor ſich hin.

„Wer trug die Schuld daran, daß er miß-
lang, Harrey fragte der Graf grollend.

„Die Vergangenheit, Herr Graf“, ent
gegnete Harrey mit Bedeutung. „Wir können
nun einmal die Vergangenheit nicht abſtreifen
wie einen abgetragenen Handſchuh. Sie laſtet
auf uns, wir ſchleppen ſie mit uns einher bis
an des Grabes Rand; ſie drückt auf unſere
neuerwachten Hoffnungen mit Zentnerlaſt und
hemmt jeden Aufflug. Verzichten, verzichten!
Reſignieren raunt ſie uns unaufhörlich zu
Das iſt das Leben, Herr Graf.“

„Nein, es iſt nicht das Leben“, fuhr Graf
Gundakar auf. „Sonſt wäre dieſes Leben
überhaupt nicht lebenswert. Jch will nicht
an der Vergangenheit zugrunde gehen! Jch
will nicht! Was iſt die Vergangenheit?
Ein weſenloſer Schein ein Nichts!

Freitag, den 6. Juli 1906.
Die Berichte, welche bisher in den Zeitungen

vorliegen, laſſen erkennen, daß die Botſchaft
überall, wohin ſie gekommen, mit großer, un-
verfälſchter Freude aufgenommen worden iſt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Potsdam, Marmorpalais, 4. Juli. Das

über die Entbindung Jhrer Kaiſerlichen Hoheit
der Kronprinzeſſin ausgegebene B lletin
lautet: Jhre Kaiſerliche und Königliche Hoheit
die Frau Kronprinzeſſin ſind heute früh
9 Uhr 15 Minuten von einem kräftigen, ge-
ſunden Prinzen entbunden worden. Das
Befinden Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen
Hoheit iſt den Umſtänden nach befriedigend

gez.: E. Bumm. gez.: Keller.
Potsdam, 4. Juli. Der Kaiſerwurde von dem frohen Ereignis ſofort tele-

graphiſch benachrichtigt. Den Salut feuerte
die zweite Batterie des 2. Garde-Feld-Artillerie-
Regiments. Jm Laufe des Vormittags
ſprachen im Marmorpalais vor: Prinz
Auguſt Wilhelm und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, Prinzeſſin Leopold, Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen.

Berlin, 4. Juli. Jm Herrenhauſe
hielt der Präſident folgende Anſprache:
„Meine Herren! Jch bitte Sie, ſich zu er-
heben. (Die Mitglieder erheben ſich.) Jch
habe die hohe Freude, Jhnen mitteilen zu
können, daß heute morgen ein Kronprinz ge-
boren worden iſt. Das iſt die Garantie
für drei Generationen des Hohenzollern-
hauſes, und das, meine ich, muß uns
alle mit hoher Freude erfüllen, daß wir bei
dieſer Gelegenheit uns wiedervereinigen können
zu dem Rufe: Es lebe Se. Majeſtät der
Kaiſer, der Kronprinz und der neugeborene
Prinz, Hoch (Das Haus ſtimmt begeiſtert
dreimal in den Ruf ein.) Jch darf wohl im
Namen des Hauſes unſere Glückwünſche Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und Seiner Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen übermitteln. (Leb-

146. Jahrgang.

hauſe machte Präſident von Kröche
Mitteilung von der glücklichen Entbindung
der Kronprinzeſſin und erbat und erhielt die
Ermächtigung, dem Kaiſer und dem Kron-
prinzen die Glückwünſche des Hauſes auszu-
ſprechen.

Berlin, 4. Juli. Das frohe Ereignis
in unſerem Kaiſerhauſe hat allenthalben
einen überaus herzlichen, freudigen Nachhall
gefunden. Jm Laufe des Tages ſind aus
allen Gegenden des Vaterlandes und aus
dem Auslande Glückwunſchtelegramme im
Marmorpalais eingelaufen. Als erſte traf
eine beſonders herzlich gehaltene Depeſche des
kaiſerlichen Großvaters ein. Auch der Magiſtrat
und die Stadtverordnetenver ſammlung von
Berlin haben an den Kronprinzen bereits ein
Glückwunſchtelegramm geſandt. Das Be-
finden der Frau Kronprinzeſſin war nach-
mittags ein anhaltend günſtiges. Die
Kaiſerin blieb den ganzen Tag über im
Marmorpalais und teilte ſich mit den Schwe-
ſtern der Frau Kronprinzeſſin in die Pflege
der hohen Wöchnerin. Die hohe Frau keh
erſt mit Einbruch der Dunkelheit in das Neue
Palais zurück. Der Kaiſer hat noch vor
Antritt ſeiner Nordlandreiſe den Termin für
die Taufe ſeines neugeborenen Enkels auf
den 12. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Ferner ſoll
der Monarch beſtimmt haben, daß der junge
Prinz den Rufnamen Wilhelm führen ſolle.
Oberhofprediger Dr. Dryander werde auf An
ordnung des Kaiſers die Taufpredigt halten.

kohrtetelurtie

Herrenhaus.
Berlin, 4. Zuli.

Der Präſident teilt die Geburt eines
Prinzen in Potsdam mit, was eine Garantie
für drei Generationen des Hohenzollernhauſes
ſei, und bringt ein Hoch auf den Kaiſer, den
Kronprinzen und den neugeborenen Prinzen
aus.hafter Beifall Jm Abgeordneten-

m

dann kann ſie das neue Glück erdrücken. Aber
meine Vergangenheit iſt frei von jeglicher
Schuld ich war nur unglücklich.“

„Hüten Sie ſich, Herr Graf, daß Jhre Zu-
kunft nicht durch Schuld befleckt wird.“

„Kann es Schuld ſein, wenn man glücklich
ſein will

„Schon oft hat das Streben nach dem ſo
genannten Glück den Menſchen in Schuld
verſtrickt.“

„Und Sie meinen, ich machte mich ſchuldig,
e ich dieſes Mädchen liebte

„Ja.
Das Ja klang hart und trocken, daß der

Graf nervös zuſammenzuckte.
„Sie ſind ein Unglücksprophet, Harrey“,

entgegnete er mürriſch. „Aber ich glaube
Jhnen nicht. Jch werde mich nicht vor der
Vergangenheit fürchten.“

Er ſchritt an Harrey vorüber nach der
Veranda. Da ſah er die Roſen am Boden
liegen, raſch bückte er ſich, um ſie aufzuheben.
„Die armen Dinger auch ſie ſollen wohl
unter der Vergangenheit erdrückt werden“,
ſagte er mit einem ſpöttiſchen Seitenblick auf
Harrey.

Dann ſteckte er die Blumen in eine mit
Waſſer gefüllte Vaſe und ſchritt über die
Veranda in den Park hinaus.

zwiſchen den Zähnen.

Harrey blickte ihm finſter nach.
„Es war noch ſtets vergeblich, verliebten

Toren Vernunft zu predigen“, murmelte er
„Aber ich halte Dich

an einer feſten Kette, mein Herr Graf. Du
Ja, wenn mit der Vergangenheit eine Schuld l fürchteſt die Vergangenheit nicht, ſo will ich

verknüpft iſt, dann mag ſie uns zerſchmettern, Dich

ſchloß die übrigen Briefe

lehren ſie zu fürchten. Jch will doch
ſehen, ob auch verliebte Mädchen dieſe Ver-
gangenheit nicht fürchten

Er lachte leicht auf. Dann begab er ſich
in die Bibliothek, die ſeiner Verwaltung
unterſtand. Hier befand ſich auch ein großer
Schrank, in dem die wichtigen Dokumente
der Beſitzung und die Korreſpondenz des
Grafen aufbewahrt wurden. Da der Graf dem
Doktor Harrey vertrauensvoll die Ordnung
dieſer Papiere übergeben hatte, ſo beſaß
dieſer einen tiefen Einblick in alle Verhält-
niſſe des gräflichen Hauſes. Wohl eine
Stunde lang ſuchte Harrey in dieſen Papieren
umher, bis er ein Päckchen Briefe fand, das
mit einem alten verblichenen Bande um-
ſchlungen war. Mit einem triumphierenden
Lächeln löſte er das Band und las die ein-
zelnen alten Briefe durch.

„Es iſt ſo wie ich vermutete“, ſprach er
leiſe vor ſich hin. „Jetzt habe ich das
Mittel, Herr Graf, um Sie von einem
törichten Schritt abzuhalten und mich an dieſem
übermütigen Mädchen zu rächen

Er ſteckte die alten vergilbten Briefe in
ſeine Brieftaſche. Dann ſchritt er in Nach-
denken verſunken eine Zeit lang in der
Bibliothek auf und ab, nahm die Briefe
wieder vor, prüfte ſie nochmals und traf eine
ſorgfältige Auswahl, welche er dann wieder
zu ſich ſteckte.

„Das wird genügen“, murmelte er, ver
wieder in den

Schrank und verließ die Bibliothek.

(Fortſetzung folgt.)
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Hierauf wurden in der Schlußberatung die

Staatsverträge mit Braunſchweig und
Bremen zur Regelung der Lotteriever
hältniſſe und das Geſetz zur Erläuterung
des Kommunalabgabengeſetzes ge
nehmigt

Dann wird die Spezialberatung des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes
fortgeſetzt. Der geſtern zu Paragraph 23 an
genommene Antrag Klitzing wird auch
heute angenommen. Sodann wird der
ſtrittige Abſatz des Paragraphen 30 ange-
nommen. Die Paragraphen 43 und 44 ge-
langen ebenfalls zur Annahme. Nach S
45 können durch Gemeindebeſchluß oder auf
Anordnung der Schulaufſichtsbehörde für
eine oder mehrere Volksſchulen Schul-
kommiſſionen eingeſetzt werden. Die Worte
„oder auf Anordnung der Schulaufſichtsbe-
hörde“ werden auf Antrag des Herzogs von
Trachenberg geſtrichen, nachdem der Kultus-
miniſter den Antrag bekämpft, die Oberbürger-
meiſter Bender, Fuß, Ehlers, Tetten-
born, Marx und Johannſen ihn be-
fürwortet haben. Sodann werden die Para-
graphen 46 bis 52 angenommen. Jn 8 58 hat
die Kommiſſion den Satz geſtrichen, nach dem
die Vorſchriften über die Berufung der Lehrer
nur bis zum Erlaß eines allgemeinen Geſetzes
über die Anſtellung der Lehrer Anwendung
finden. Graf Botho v. Eulenburg bean-
tragt, dieſen Vorbehalt wieder herzuſtellen.
v. Burgsdorff befürwortet zu 8 60
einen Zuſatz, der bei der Berufung der Lehr
kräfte die Mitwirkung der Gemeindeorgane
und Gutsbeſitzer erweitert. Oberbürger-
meiſter Becker bekämpft den Antrag Eulen-
burg als koloſſale Ueberraſchung und befür-
wortet die Annahme der Kommiſſion. Nach
weiterer Debatte wird der Antrag Eulenburg
angenommen. Hierauf wird der zurückgeſtellte
Antrag 2 angenommen, nach dem jede Stadt
in der Regel einen eigenen Schulverband bildet.
Bei S 65 wird auf Antrag des Abg. Graf
v. Finckenſtein die Faſſung des Abgeord-
netenhauſes wieder hergeſtellt. Die 88 69
und 70 werden angenommen. Sodann wird
das ganze Geſetz mit überwiegender Mehrheit
angenommen.

Ein Attentat auf den deutſchen Kaiſer
geplant?

Aus Seattle im Staate Waſhington
wird gemeldet, daß die dortige Polizei nach
einer auf Wunſch der deutſchen Regierung
veranſtalteten Unterſuchung in dem früher
von einem gewiſſen Auguſt Roſenberg
bewohnten Hauſe eine Hausſuchung vornahm,
wobei eine vollſtändige Einrichtung zur Her-
ſtellung von Höllenmaſchinen aufge-
funden wurde. Der Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“ telegraphiert hierzu noch aus Seattle:
Auguſt Roſenberg, dem man anarchiſtiſche
Geſinnung zuſchreibt, reiſte am 1. Juni von
Seattle nach Hamburg. Um dieſe Zeit ging
der deutſchen Regierung ein Warnungsſchreiben
aus Seattle zu, ſie ſolle ſich auf ein Attentat
auf den deutſchen Kaiſer gefaßt machen und
Vorkehrungen treffen. Die deutſche Regierung
ſetzte den Konſul in Seattle in Kenntnis,
auf deſſen Anregung die Polizei geſtern die
Hausſuchung in dem vormals von Roſenberg
bewohnten Hauſe vornahm.

Doli tiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der Nord-
landsreiſe. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Braunſchweig, 4. Juli. Der Zentral-
verband nord deutſcher Brauereien,
umfaſſend die Bezirksgruppen Braunſchweig,
Bremen, Detmold, Hannover, Kiel, Leipzig
und Magdeburg, erhöhte den Hektoliter-
preis um zwei Mark.

Duisburg, 4. Juli. Um dem infolge
des noch andauernden Ausſtandes der Holz-
arbeiter entſtandenen Mangel an Arbeits
kräften abzuhelfen, haben die hieſigen großen
Holzfirmen ſechs Mann des 57. Jnfanterie-
Regiments aus Weſel kommen laſſen, die
beim Löſchen der mit Holz beladenen Schiffe
im Hafen behilflich ſind. Die VLeute arbeiten
in Uniform, aber ohne Seitengewehr. Von
ſeiten des Gewerkſchaftskartells iſt beim 57.
Jnfanterieregiment telegraphiſch Proteſt gegen
die Verwendung der Soldaten als Arbeiter
eingereicht worden. Sollte der Proteſt nichts
helfen, ſo wird das Gewerktkſchaftskartell ſich
an das Kriegsminiſterium wenden.

München, 3. Juli Die „Münch. N.
Nachr.“ hören, daß ein vortragender Rat aus
der Kolonialabteilung bereits ausge-
ſchieden und in ein anderes Amt verſetzt
worden ſei. Zwei weitere derartige Maß-

nahmen ſeien in Vorbereitung. Das näm-
liche Blatt nennt als Gewährsmann des
Abg. Erzberger jenen früheren Beamten
Pöplau, über den im Reichstag in den
Sitzungen vom 14. und 15. Januar 1905
ausführlich verhandelt worden iſt. Dieſer
Herr war in Kamerun im Bureaudienſt an
geſtellt. Er denunzierte darauf Vorgeſetzte,
bekam aber beim Staatsſekretär und beim
Reichskanzler nicht Recht und wandte ſich
ſodann an Abgeordnete des Zentrums und
der freiſtnnigen Volkspartei mit „Enthüllungen“
und wurde endlich im Disziplinarwege ent-
laſſen.

Forſt (Niederlauſitz), 3. Juli. Die Zahl
der ausſtändigen Textilarbeiter be-
trägt gegenwärtig etwa 6500. Geſtern
fanden zwei Tegxtilarbeiter Verſammlungen
ſtatt, in welchen je eine neungliedrige
Kommiſſion gewählt wurde, die mit den
Arbeitgebern in Unterhandlung treten ſoll.
Die Fabrikanten ihrerſeits beſchloſſen, ihre
Betriebe offen zu halten.

Poſen, 4. Juli. Jn polniſche Hände
übergegangen ſind die Poſener Rittergüter
Richewko und Modrze, die für I Mill.
Mark von den Polen Jarmuz und Graf Potocky
angekauft wurden.

Aus Rußland.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Petersburg, 4. Juli. Die Torpedo-
flotte hat Befehl erhalten, die ganze finn-
ländiſche Küſte abzupatrouillieren, alle Häfen
ſtreng zu beobachten, etwaige Schlupfwinkel
und Verſtecke, wo heimlich Waffen und
Munition gelandet und verborgen werden
könnten, zu ermitteln, überhaupt alle Vor-
gänge auf See und an den Küſten ſcharf zu
überwachen. Einige Torpedoboote wurden
mit derſelben Aufgabe im Ladoga-See betraut.

Petersburg, 3. Juli. Ein Tagesbefehl
des Oberkommandierenden des Petersburger
Militärbezirks und der Garde ordnet an,
gegen den Kommandeur ſowie gegen den
Bataillonskommandeur, die Kompagniechefs
ſowie gegen die übrigen Offiziere und Mann-
ſchaften des aufgelöſten erſten Bataillons des
Preobraſchenski- Regiments eine
Unterſuchung einzuleiten und die Schuldigen
dem Gericht zu übergeben. Gleichzeitig erhielt
der Kommandeur der erſten Brigade der
erſten Garde Jnfanterie Diviſton und der
Kommandeur des Gardekorps einen Verweis.

Kotele.
Merſeburg, 5. Juli.

Geflaggt hatten geſtern nachmittag an
läßlich der Geburt eines Sohnes Sr. K. Hoh.
des Kronprinzen und Jhrer K. Hoh. der
Kronprinzeſſin die öffentlichen Gebäude. Das
„Kreisblatt“ hatte die Nachricht teils durch
Extrablatt bekannt gemacht, teils hatte die-
ſelbe noch Aufnahme im Blatt ſelbſt finden
können.

Perſonalnotiz. Der Kataſter-Land-
meſſer v. d. Ahe iſt zum Kataſter- Kontrolleur
in Beckum (Weſtfalen) ernannt worden.

Wegen Feſtſetzung des Bierpreiſes
werden morgen die Gaſtwirte im „Tivoli“
beraten. Von einer hieſigen frequenten Gaſt
wirtſchaft iſt bekannt, daß ſie auf keinen Fall
den Preis erhöhen wird.

Ein Gewitter ging heute vormittag
gegen 9 Uhr über unſerer Stadt nieder.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juli. Jn der Sitzung der

Handwerks- Kammer wurden Wahlen
vorgenommen. Als Vorſitzender wurde Herr
Tiſchler-Obermeiſter Anton Schondorf-Halle
wiedergewählt, zu ferneren Vorſtandsmit-
gliedern die Herren KlempnermeiſterKarlGrecke-
Halle, Buchdruckereibeſitzer Emil Hünſch-
Naumburg, Bäckermeiſter Oskar Klappen-
bach Merſeburg und Barhierherr Eduard
La u e- Weißenfels. Ferner wurden drei Mit-
glieder der ſtändigen drei Ausſchüſſe für
das Lehrlingsweſen, Rechnungsausſchuß und
Berufungsausſchuß gewählt. Dann
wurden noch die Wahlen für die
Kommiſſion betr. Errichtung einer Kranken-
kaſſe für ſelbſtſtändige Handwerker vor-
genommen. Von der Verſammlung
wurden hierfür fünf Mitglieder gewäßhlt,
nämlich die Herren Schuhmachermeiſter Guſtav
Dieckmann Elſterwerda, Malermeiſter
Fritz Ha mann Wittenberg, Schuhmacher-
meiſter Otto Günther-Zeitz, Mechaniker
Richard Kleemann- Halle und Schloſſer
meiſter Ernſt Kura-Naumburg. Zwei
weitere Mitglieder dieſer ſiebengliedrigen
Kommiſſion wird der Vorſtand noch wählen.

Halle, 3. Juli. Jn der heutigen Sitzung
der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Der 22 jährige Schweizer R. G.

aus Wünſchendorf, der ſchon öfter wegen
Gewalttätigkeiten vorbeſtraft iſt, iourde heute
wegen gefährlicher Körperverletzung ſchon
wieder zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Am 25. Mai war er mit mehreren
anderen Schweizern nach Lauchſtädt zum
Tanzvergnügen gegangen. Dort hatten ſich
auch Wünſchendorfer Knechte eingefunden.
Dieſe ſollen den Schweizern, weil letztere meiſt
Fremde ſind, ſehr feindlich geſinnt ſein und
ſie ſchon oft mit Steinen geworfen haben.
Auf dem Heimwege habe ein Mädchen den
Schweizern warnend zugerufen „Nehmt euch
in acht, die Knechte wollen euch heute was!“
Vor Antritt des Heimweges um Mitternacht
ließ ſich G. von einem Mitſchweizer, der zwei
Meſſer bei ſich hatte, eins zur Aushilfe geben,

„weil wir uns vorſehen wollten.“ Einer
der Schweizer führte ſogar einen Dolch mit
ſich. Kurz hinter Lauchſtädt ſeien ihnen dann
die Knechte ſchon auf den Hacken geweſen.
Jmmerfort hätten ſie anzügliche Redensarten
gemacht. Endlich hätten ſie ſich ihnen mitten
in den Weg geſtellt, und nun ſei auch auf
der Stelle die Hauerei losgegangen. Das
Ende war, daß der 18jährige Knecht Otto
Bauer von G. drei ziemlich gefährliche Meſſer-
ſtiche über und unter den linken Arm und in
die Hüfte erhielt. Nach einem vierwöchent-
lichen Krankenlager in der hieſigen Klinik iſt
er noch immer nicht geheilt, ſondern bis heute
noch arbeitsunfähig.

Dölkau, 3. Juli. Am vergangenen
Sonntag fand, vom ſchönſten Sommerwetter
begünſtigt, unſer Miſſionsfeſt ſtatt, zu dem
wie alljährlich zahlreiche Beſucher aus allen
umliegenden Ortſchaften und aus den benach-
barten Städten gekommen waren. Jn fröh-
lichem Zuge unter Trommelſchall und bei
den Marſchklängen des Poſaunenchores aus
Halle zogen die Schulkinder aus Dölkau,
Zweimen, Kötſchlitz, Horburg, Zöſchen und
Röglitz durch den Schloßpark nach dem ſchön
geſchmückten Feſtplatz, der in dieſem Jahre
mit Rückſicht auf die Nähe der Luppe verlegt
war; wie wir hören fand dieſe Verlegung
allgemeinen Beifall. Jn der Feſtpredigt, der
das Wort Johannes 10 V. 28 (ich gebe
ihnen das ewige Leben) zugrunde lag, ſchil-
derte Herr Paſtor Kamlah- Neugattersleben in
warmen und beredten Worten den Segen,
den Jeſus als der Bringer des Lebens für
Chriſten und Heiden durch ſein Evangelium
gebracht hat und bringt, wie es die Miſſion
immer wieder zeigt. Daraus folgt aber auch
für uns eine große Aufgabe, daß mir auch
an unſerem Teile helfen, den Heiden das
Wort des Lebens zu bringen. Den Feſt
bericht gab Herr Miſſionsdirektor Kauſch-
Berlin. Jn lebendigen, aus friſcher Anſchau-
ung fließenden Schilderungen zeigte er, wie
Jeſus Chriſtus auch für die Heiden noch
immer der rechte Befreier iſt, der ſie frei
macht von den Feſſeln des Aberglaubens und
der Sünde. Jn grögßter Anſchaulichkeit ſchil-
derte der Redner an einzelnen Bekehrten, die
er in Jndien kennen gelernt hatte, die be-
freiende Kraft des Heilandes, dem auch in
Jndien ſchon die Kinderherzen entgegenſchlagen,
wenn ihnen ſein Wort gebracht wird. Ein
Verkauf von Miſſionsſchriften und eine Kollekte
mit recht erfreulichem Ergebnis bildete den
Abſchluß des Feſtes.

Groß-Tabarz, 4. Juli. Jn ſeinem
Gaſthofe „Zum Jnſelsberg“ ſtürzte der Gaſt-
wirt Fritz Mieth die Kellertreppe herab und
brach das Genick.

Fährendorf, 2. Juli. Allgemeine Teil-
nahme hat das nach langem Leiden am 29.
Juni erfolgte Hinſcheiden eines in weiteſten
Kreiſen bekannten und überall beliebten Mannes
erregt: des Fiſchermeiſters Birnſtiel, der
ſeit achtzehn Jahren das Amt eines Fähr-
meiſters an der hieſigen Ueberfährſtelle verſah.
Jedermann hatte den alten Herrn gern, der
bei Tag wie bei Nacht in freund icher, nie
verdrießlicher Weiſe ſeines Amtes wartete.
Dieſe Beliebtheit, deren er ſich bei Lebzeiten
erfreut hatte, zeigte ſich auch heute bei ſeiner
Beerdigung. Außer einer großen Zahl Ein-
heimiſcher, die den Sarg mit Blumen und
Kränzen in üppiger Fülle bedeckt hatten, war
auch der Kriegerverein von Keuſchberg und
Umgegend erſchienen, ſowie eine Deputation
der Fiſcherinnung zu Merſeburg. Beide hatten
ihre Fahnen mitgebracht, von denen beſonders
die der Fiſcher durch ihr ehrwürdiges Aeußere
Auffallen erregte. Nachdem der amtierende
Geiſtliche, Herr Paſtor Ballien aus Spergau,
im Trauerhauſe die übliche Liturgie verleſen
hatte, ſetzte ſich der Zug unter den Klängen
des Chopinſchen Trauermarſches in Bewegung.
Voran wurden die Orden des Verſtorbenen
getragen. Auf dem Gottesacker in Kirchdorf
hielt Herr Pfarrer Ballien eine ergreifende
Gedächtnisrede auf den Entſchlafenen, der ihn
als Menſchen, Familienvater und Chriſten
ſchilderte. Nach erteiltem Segen gab eine

Sektion des Kriegervereins drei Salven be
das offene Grab des alten Seemanns, der
Zt. unter dem alten Prinzen Adalbert ge.
dient hatte und 1870 zur Seewehr eingezogen
geweſen war. Mag er nun in der ſtillen
Friedhofsecke ausruhen von ſeinen Werken
unter denen auch die Rettung mehrerer
Menſchenleben zu verzeichnen iſt. (M. C.)

Ennewitz, 3. Juli. Das früher Albert
Frankeſche Gut hierſelbſt iſt durch Kauf in
den Beſitz des Fleiſchermeiſters Berthold
Stöbe übergegangen.

Torgau, 3. Juli. Der 17 Jahre alte
Fähnrich im Jnfanterie- Regiment Nr. 72, v.
Rekowsky, hat ſich heute vormittag in
ſeiner Wohnung im Schloſſe Hartenfels er
ſchoſſen.

Erfurt, 3. Juli. Jn eine üble Lage
verſetzt iſt hier der Aufſichtsrat und Vorſtand
des Konſumvereins für Erfurt und Um-
gegend. Er hatte einem Lagerhalter wegen
perſönlicher Differenzen gekündigt. Der Mann
ließ ſich dies nicht gefallen, und ſetne Freunde
veranlaßten eine außerordentliche General-
verſammlung, die mit allen gegen 3 Stimmen
beſchloß, die Kündigung ſei ungültig. Dem
Vorſtand und Aufſichtsrat, der bereits einen
neuen Lagerhalter engagiert, wurde nahegelegt,
die Konſequenzen aus dem Generalverſamm-
lungsbeſchluß zu ziehen. Das vierteljährliche
Gehalt für dn Neuengagierten werden ſie
ohnehin zahlen müſſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Juli. Zu dem Unglücksfall auf

dem Döberitzer Schießplatze, bei dem, wie
gemeldet wurde, ein Kanonier ſein Leben laſſen
mußte, während ſein Batteriechef, Hauptman Frhr.
von Rotenhan, durch Ueberfahren und vier
Kanoniere durch Lähmungen infolge Blitzſchlages
leichter verletzt wurden, wiſſen Berliner Blätter
noch folgendes zu melden: Das 1. Garde-Feldar-
tillerie- Regiment war in der Frühe zu einer Feld-
dienſtübung nach dem Döberitzer Uebungsplatz aus-
gerückt und war auf dem welligen Gelände ſüdlich
von dem Dorfe Dy rotz hinter einer kleinen Höhe
in Stellung gefahren. Jn entſprechender Entfer-
nung hinter den abgeprotzten Geſchützen ſtanden,
durch eine Geländeerhöhung gegen Sicht gedeckt,
die Protzen mit ihrer Beſpannung glücklicherweiſe,
da es ſich nicht um eine Schießübung handelte,
ohne Munition. Es war gegen 7 Uhr morgens,
als das mittlerweile heraufgezogene Gewitter ſich
mit ſolcher Schwere über dem übenden Regiment ent-
lud, daß alle Pferde unter der Einwirkung von
Donner und Blitz unruhig wurden und nur
mühſam von den Bedienungsmannſchaften be-
ruhigt werden konnten. Plötzlich ſchlug ein Blitz-
ſtrahl in die Protze des 1. Geſchützes der 6. Batterie
zertrümmertes ſie, ohne zu zünden, ſprang ſodann
ab, tötete den am Kopf des Peerdes ſtehenden
Mittelreiter Kanonier Hoffert und fuhr, nachdem
er auch das Tier erſchlagen hatte, in die Erde.
Vier weitere Kanoniere wurden gelähmt. Durch
den Schrecken, der die Pferde ergriff, entſtand ein
furchtbares Durcheinander. Vergeblich ſuchten die
Bedienungsmannſchaften der verſchiedenen Geſchütze,
die raſenden Tiere zu halten. Sie ſtürmten zum
Teil, nachdem ſie ſich von ihren Strängen losge-
riſſen hatten, davon einige riſſen die Protzen hinter
ſich her, wodurch der Batteriechef von Rotenhan
umgeriſſen und leicht verletzt wurde. Zwei von den
zitternden Pferden liefen blindlings in einen nahe-
gelegenen Sumpf, wo ſie ertranken, da es nicht
möglich war, ſie rechtzeitig zu bergen. Als ein
großes Glück im Unglück iſt es zu betrachten, daß
ſich der Vorfall nicht während einer Scharſſchieß-
übung ereignete. Seine Folgen wären ſonſt zweifel
los weit ſchwerer geweſen. Den Verletzten geht es
bis auf einen Kanonier, der eine Beſchädigung der
Wirbelſäule erlitten hat, verhältnismäßig gut. Sie
ſind einſtweilen in Döberitzer Baracken untergebracht
worden.

Leipzig, 2. Juli. Jhren Mann aus Verſehen
vergiftet hat die in Schönefeld wohnende Ehefrau
des Eiſenbahnbeamten (Schirrmannes) Seyfert. Er
hatte ſich ein Blaſenleiden zugezogen und infolge-
deſſen am Mittwoch krank gemeldet. Der Arzt hatte
nun eine Medizin zu anderen Zwecken als zum
Einnehmen verſchrieben und wollte ſelbſt die Medizin
anwenden. Die Frau hatte aber noch vor Ankunft
des Arztes ihrem Manne einige Löffel voll einge-
geben, und dieſer iſt an Vergiftung nach Einlieferung
ins Krankenhaus geſtorben.

Dingolfing, 3. Juli. Jn der Nähe von
Kronberg wurde heute morgen in einem Kleeacker
die gräßlich zugerichtete Leiche der 19 jährigen Kare
Kirchinger aufgefunden. Die Leiche wies zahlreiche
Meſſerſtiche auf der Mörder hatte das abgebrochen
Meſſer in dem Körper ſtecken laſſen. Als Mörder
wird der Stiefvater des Mädchens, ein ein Hacken-
kofen anſäſſiger Gütler, bezeichnet. Neben der Leiche
lagen Kleidungsſtücke und ein Kranz, den die Er-
mordete, die auf einer Hochzeit geweſen war, am
Kopfe trug.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 3. Juli. Wegen Raubmordes

verurteilte am Dienſtag das Schwurgericht den
Steindrucker Ernſt Wilde zum Tode. Er hatte
am 23. März d. J. den penſionierten Bahnwärter
Hennig, der in einem kleinen an der Heerſtraße
Brandenburg--Gr.-Wuſterwitz gelegenen Häuschen
ein Schankgeſchäft betrieb, durch Schläge mit einem
Hammer und drei Revolverſchüſſe getötet und dann
beraubt. Nach der Tat war er infolge des reichlich
genoſſenen Alkohols eingeſchlafen und ſo von eiuem
ufällig eintretenden Gaſte entdeckt worden. DerHibrder nahm das Urteil völlig gleichgültig auf.
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vrand der Michaelis-Kirche.
Hamburg 4. Juli.

Ueber den Brand wird weiterhin gemeldet:
Schon bei der Petrikirche konnte man die unge-

heure ſchwarze Rauchwolke ſehen, die nach dem
Hafen zu über der Stadt lagerte, gleichſam als
ätte der Veſuv ſeinen Rachen aufgetan. Eine

Minute nach 2/, Uhr waren wir am Platze. Schon
begannen an dem Turme das glühende Kupfer und
die Zinnplatten herunterzulecken, der Rauch wurde
geringer, aber deſto heller loderten die Flammen.
Die Glut des brennenden Turmes vereinigte ſich
mit der brennenden Sonnenhitze, daß es auf dem
latze vor der Kirche und in den angrenzenden

Straßen kaum auszuhalten war. Unſere brave
Feuerwehr war ſchon mit drei Zügen zur Stelle,
als wir eintrafen. Auf den erſten Blick konnte
man ſehen, daß die Kirche verloren war; keine
menſchliche Macht hätte ſie mehr retten können.
Gerüchte durchſchwirrten das Publikum, daß man
den Türmer und ſeine Frau auf der Galerie des
Turmes händeringend geſehen haben ſollte; ſie
ſollten nach den Gerüchten lebendigen Leibes ver-
brannt ſein. Ebenſo hieß es, daß die Uhrmacher,
die die Turmuhr reparierten, vom Feuer überraſcht
und im Turme lebendig verbrannt ſeien. Dieſe
Gerüchte klangen allerdings etwas un wahrſcheinlich
und haben ſich nicht beſtätigt. Noch nie ſeit dem
großen Brande von 1842 hat Hamburg wieder ein
ſo ſchaurig ſchönes Bild geſehen, als dieſer Brand
ſeines Wahrzeichens, den, ein Spiel des Schickſals,
der große Brand von 1842 verſchont hat. Es war

ie einzige alte Kirche, die ſich aus Hamburgs Ver-
gangenheit in unſere Tage hinübergerettet hat.
Grüne Flammen ſchlugen in die rote Glut hinein
ein Zeichen, daß die Kupferbedachung in Gas ver-
brannte. Um 3 Uhr fielen die Zifferblätter der
Uhr mit dröhnendem Krachen herab, und jetzt folgte
bald Balken auf Balken, Stange auf Stange, Platte
auf Platte. Es war punkt 3 Uhr, als mit dumpfem
Krachen die ganze Bekleidung des Turmes hernieder-
ſank und die lodernden Trümmer teils auf die
Nachbarhäuſer, teils auf die Straße geſchleudert
wurden. Man konnte durch das wie rotglühendes
Feuer ausſehende Balkengerüſt frei hindurchſchauen,
aber noch immer ſtanden die acht charakteriſtiſchen
Säulen, und auf ihnen das patina-grüne Helmdach, und noch immer die Wetterfahne,
die in der Hitze herumwirbelte. Unzählige Menſchen-
mengen hatten ſich inzwiſchen auf dem Platze ange-
ſammelt und konnten zum Teil nur mit Gewalt
zurückgehalten werden. Jn einigen Fällen waren die
Schutzleute gezwungen, mit blanker Waffe vorzugehen.

konnte die lodernde Turmfackel einſtürzen und die auf-
ſchlagenden und zerſpritzenden Feuerbalken hätten viele
zermalmen können. Alle Häuſer im Umkreiſe der Kirche
waren geränmt worden, und es gewährte einen
ſeltſamen, unheimlichen Anblick, wenn man die
verlaſſenen Läden ſah, wo alles an ſeinem Platze
ſtand und lag, wie die hinausgetriebenen oder
hinausſtürzenden Bewohner es verlaſſen hatten.
Weinende Frauen, ſchreiende Kinder liefen vorüber
oder wurden von den Sanitätsmannſchaften weg-
gebracht. Nur wenige hatten irgendwelchen Hausrat
in ein Bündel geworfen und ſchleppten ihn davon.
Unheimlich knatterte und praſſelte es vom Turme
herüber, die Telephondrähte, die Drähte der elek-
triſchen Straßenbahnleitung zerſchmolzen und ſtürzten
zum Teil herab. Eiſenſtangen an den Fenſterläden
glühten, und aus den Ritzen des Pflaſters quoll
glänzend der Aſphalt, der Boden brannte durch die
Schuhſohlen. Auf dem Michaeliskirchplatz hielten
die Mannſchaften der Feuerlöſchzüge die Pferde;
wenn große Balken mit dumpfem Stöhnen hernieder-
praſſelten oder die Dampfſpritzen deulende Töne
ausſtießen, gerieten die durch die Hitze, den Lärm
und die lodernden Flammen wild gewordenen Tiere
in heftige Erregung. Es war 3 Uhr 7 Min. ich
ſah gerade auf die Uhr und wurde durch einen all-
gemeinen Schrei des Entſetzens emporgeſchreckt, als
das glühende Gerüſt des Turmes mit ungeheuerem
Krachen praſſelnd, ziſchend unter Rauch und Dampf
in ſich zuſammenzuſinken begann. Der alte St. Michel
endete wie ein Held! Aufrecht ſtanden ſeine acht
Säulen, aufrecht ſtand das Helmdach und die
Wetterfahne, als er langſam und majeſtätiſch in
den hohlen Krater des unteren Turmgemäuers
hineindrang. Erſt in dieſem Augenblick ſah man,
wie ſtolz und ſtattlich er geweſen war, denn wie
Zwerge erſchienen unten die Feuerwehrleute, die ſich
mit Galoppſprüngen vor den ihnen nachſtürzenden
Balken und Trümmern zu retten verſuchten. Ein
Wunder iſt es, daß anſcheinend niemand erſchlagen
wurde. Wäre der Turm nicht in ſich zuſammen,
ſondern nach außen geſtürzt, ſo hätte es ſicher zahl-
reiche Menſchenleben gekoſtet. Ein Schrei und ein
Wehklagen ging durch die Menge, als Hamburgs
Stolz und Zierde ſo verſchwunden war. Eine un-
geheure ſchwarze Wolke quoll und ſchwoll aus dem
Turmrumpf heraus, dann brachen wieder die lodern
den Flammen hervor.

Hamburg, 4. Juli. Entſetzlich hat das
Feuer auch in der Engliſchen Planke gewütet.
Die Straße iſt faſt gänzlich vom Erdboden
verſchwunden. Kein einziges Haus iſt ge-
blieben da, wo die Straße ſich befand, liegen
hoch aufgetürmt Schutt und Geröllmaſſen.
Bis tief in die Nacht hinein ſchlugen die
Flammen hervor. Was nicht zu retten war,
überließ die Feuerwehr ſeinem Schickſal, nur
der Rettung der immer wieder in Brand ge
ratenden, noch unbeſchädigt gebliebenen Häuſer
galt das Bemühen der Löſchmannſchaft.
Mutig, nicht achtend der eigenen Gefahr,
ſtürmten ſie vorwärtes, die glühend heißen
Mündungsrohre der Schläuche in den Händen
gegen das entfeſſelte Flammenmeer. Eine dichte
Rauchwolke zog über ganz Hamburg. Neun
Züge der Feuerwehr mit ihrem geſamten
Wagenpark, die großen Dampfſpritzen, die
jede 3000 Liter Waſſer in der Minute
ſchleudern, waren alle im Kreiſe um die
Brandſtelle poſtiert. Aber ihr Waſſer ver
dunſtete, ehe es das Feuermeer traf. Wie
viele Menſchenleben das Feuer gefordert hat,
iſt noch nicht ermittelt. Mit Beſtimmtheit
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iſt zu ſagen, daß der Türmer Beuerle ſowie
ein Feuerwehrmann des Zuges 3, der bereits
30 Jahre im Dienſte ſteht, ein Opfer der
Flammen geworden ſind.

Kleines Feuilleton.
Jm Betrugsprozeß gegen den Major

a. D. von Zander wurden in der Montag-
Nachmittagſitzung die beiden vereidigten Taxa-
toren vernommen, die im Auftrage des An
geklagten Lüttig die Einrichtung v. Zanders
taxiert haben. Jhre Schätzung lautete auf
7700 bis 9000 M. ausſchließlich des Silber-
Zeuges. Hierauf wird die Verhandlung
der Betrugsfälle fortgeſetzt. Es finden ſich
weitere Beſtellungen von 190 M. für Bilder,
101 M. für Kindergarderobe, 154 M. für
Ktnderſpielzeug, 408 M. für Blumentiſche,
40 M. für Bücher aus einer evangeliſchen
Buchhandlung, darunter ein Buch über das
„Leben der deutſchen Paſtorenfrauen“. Eine
Firma hat für 578 M. Treppenläufer nach
Weltingerode geliefert. Als Bezahlung er-
hielt ſie eine Aktie der „Chemnitzer Stein
kohlen Bergbau Geſellſchaft. Jnzwiſchen
erfolgte die Verhaftung Zanders, und der
Vorſtand der Bergbaugeſellſchaft teilte der
Firma mit, daß v. Zander kein Verfügungs-
recht über die Aktie hätte. Die Firma hat
dieſe aber als Pfand behalten. Bei einer
Pelzwerenfirma hat Frau v. Zander Pelz-
waren im Werte von 480 M. beſtellt.
Vorſ.: Angeklagte, welche Verwendung hatten

Sie flir zwei Perſianerboas zu je 150 M.
Frau v. Zander: Eine davou habe ich

meiner Schweſter und eine meiner Geſell
ſchafterin Miß Thompſon geſchenkt. Vorſ.:
Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben Sie
dieſer Dame zu Weihnachten 1904 eine Pelz-
boa, zwei Brillantnadeln, zwei Brillant-

brochen und eine Nähmaſchine geſchenkt. Frau
v. Zander: Das Schenken macht mir Freude.

Vorſ.: Aber das Bezahlen hätte den Liefe-
ranten auch Freude gemacht. (Heiterkeit.)
Angeklagter v. Zander: Jch hatte bei einer
früheren Zahlung von 600 M. an die Pelz-
firma dieſe gebeten, meiner Frau keinen Kredit
zu bewilligen. Staatsanwalt: Ganz richtig
Aber nachher haben Sie der Firma einen
Brief geſchrieben, Sie hätten einen großen
Prozeß mit einem Objekt von 300000 Mark
ſchon in zweiter Jnſtunz gewonnen. Warum
haben Sie kein einziges Mal ganz wahrheits-
gemäß angegeben, daß Sie den Prozeß in
erſter Jnſtanz verloren haben? Vorſ.: So
hätten Sie wahrheitsgemäß Angeklagter
v. Zander (einfallend): Herr Präſident, ich
habe immer die volle Wahrheit geſagt.
Vorſ. (ſehr erregt): Jch verbitte mir das.
Jch laſſe mich ein für allemal nicht unter
brechen. Angeklagter: Ich habe niemals
wiſſentlich etwas Unwahres geſagt. Das
verſtößt gegen meine Ehre, und die werde
ich bis zu meinem letzten Atemzuge verteidigen.

Vorſ.: Jch bitte Sie, ſich dieſe Aeußerung
nur recht genau zu merken. Der letzte
Betrugsfall betrifft die Spielwarenfabrik
Hildburghauſen in Breslau, von der die An
geklagte ebenfalls Weihnachten 1904 ein
Kinderautomobil für 34 Mk. und anderes
Kinderſpielzeug gekauft hat. Major von
Zander: Als ich am Weihnachtsabend von
London nach Hauſe kam, nahm mir gleich
vor der Haustür ein Briefträger 350 Mk. für
eine Nachnahmeſendung für Spielwaren ab.

Mediziniſcher Sachverſtändiger Profeſſor
Bonnhöfer-Breslau: Herr Major, hat Jhre
Frau früher niemals in dieſem Umfange ver-
ſchwendet? Angekl.: Jch bin ſelbſt aufs
tiefſte erſchüttert und erſchreckt von dem Um-
fange ihrer Beſtellungen. Nach der Mittags-
pauſe machte der Angeklagte v. Zander den
Eindruck völliger Erſchöpfung. An Stelle
ſeiner früheren lebhaften Verteidigung iſt
ein auffallend apathiſches Weſen getreten.
Der Vorſitzende läßt ihm von Zeit zu
Zeit Erfriſchungen reichen. Auch einer der
Geſchworenen erklärte, datz er infolge der
ſtickigen Luft in dem überfüllten Schwurge-
richtsſaal ſich unwohl fühle. Es ſei ſehr
wünſchenswert, den Prozeß womöglich in ein
paar Dauerſitzungen zu Ende zu bringen, da

die Geſchworenen, je länger die Verhandlungen
ſich hinzögen, um ſo weniger in der Lage
ſeien, dieſen genau zu folgen. Der Vor
ſitzende bedauert das Unwohl ſein um ſo mehr, als
bereits beide Erſatzgeſchworene an Stelle er-
krankter Geſchworener getreten ſeien. Ein
neuer Erkrankungsfall würde die Fortſetzung
der Verhandlung unmöglich machen. Aber
über 3 Uhr nachmittags hinaus zu tagen,
halte er für unmöglich, da ſowohl der Ge
richtshof als auch die Anklagebehörde und die
Verteidigung ſich auf den nächſten Tag vor-
bereiten müßten. Es werden dann Tage-
buchnotizen des Angeklagten von Anfang
Januar bis 2. April 1903 verleſen, um feſt

zuſtellen, ob er ſich ſeiner Zahlungsunfähigkeit
zu jener Zeit bewußt geweſen ſei: „3. Januar.
Furchtbarer Brief von Marie. Hoffentlich
nur die erſte Wut über ihre Entmündigung.“

Staatsanwalt: Die Angeklagte erfuhr alſo
ſchon im Januar und nicht erſt im April von
ihrer Entmündigung. Vert. R.-A. Bie:
Jm April wurde die Entmündigung
veröffentlicht. „5. Januar. Es wäre
einfach mein Ende, wenn Lüttig mich
jetzt im Stich ließe. 12. Januar. Marie
hat zum Diner viel zu viel gegeben,
aber es war ſehr nett. Nur ich trage den
Tod im Herzen. 20. Januar. Von Marie
erhielt ich ein rührendes Gedicht auf dem
Papier, das ich ihr zu Weihnachten geſchenkt
habe. 27. Januar. Kaiſers Geburtstag glück-
lich überſtanden. Meine Rede war hoffentlich
auch nicht ſchlecht. 28. Januar. Jch traf Dr.
F., der noch immer von geſtern her bekneipt
war. 29. Januar. Das Keſſeltreiben der Gläu
biger gegen mich iſt eröffnet. Jch habe an
den Grafen Orio a geſchrieben. 30. Januar.
Mein 50. Geburtstag. Erſt abends beim
Sekt wurde es gemütlicher. Marie hat das
Trinken und Rauchen aufgegeben 2., Febr.
Diviſtonskommandeur ließ mir andeuten, daß
ich meiner Schulden wegen ehrengerichtliche
Unterſuchung gegen mich beantragen ſolle.
Werde den Abſchied einreichen, auch ohne das
neue Penſionsgeſetz abzuwarten. Der Zu-
ſammenbruch läßt ſich doch nicht aufhalten.
Ein Kamerad hat ſich wegen Schulden das
Leben genommen. 5. Februar. Als ich tele-
phoniſch aus Schmögerle angerufen wurde,
ſürchtete ich, daß ſich Marie ein Leid angetan
habe. Jch war ſehr erſchüttert; ich habe ſie
doch wohl ſehr lieb. 10. Febr. Jm „Rauten-
kranz“ knobelte ich mit dem Landrat. Hatte
ſchon einmal über 400 Mk. gewonnen. 11. Febr.
Jetzt habe ich wirklich den Abſchied ge-
nommen und kann machen, was ich will.
Jch fürchte, es wird doch ſchon zu ſpät
ſein. 12. Februar. Wenn der Verkauf von
Shmögerle nicht zuſtande kommt, iſt die
Subhaſtation nicht zu vermeiden. 14, Februar.
Marie nannte mich einen Bummler und un-
zuverläſſigen Mann. Das eigene Gewiſſen
wirft mir Schlimmeres vor. 16. Februar.
Es war wieder viel zu großartig, drei Gänge.
Ach, wie ich das haſſe, man ſeine
Schulden nicht bezahlen kann! 24. r
Abends war Marie total betrunken. g
mir Dinge, die mehr als ſtark ſind. 28.

wenn

Februar. Jch fuhr dritter Klaſſe nach Wel-
tingerode. Wir verabredeten mit dem Reichs
tagsabgeordneten Horn eine Hirſchjagd. 8. März.

Kaufte ohne einen Pfennig Geld 1000 An-
teilſcheine der Viktoria-Lobſtedt-Aktiengeſell-
ſchaft. 15. März. Jch fuhr nach Magdeburg,
aber nach der falſchen Richtung. O Gott,
was ſoll aus meinen Spekulationen werden
Alles hängt in der Luft ohne Geld. 18. März,
Heute ſpricht das Reichsgericht das Urteil.
Heute entſcheidet es ſich, ob meine Familie
glücklich oder unglücklich werden ſoll. 20.
März. Weder im Zentralhotel noch
Continentalhotel bekam ich etwes geborgt,
mußte die Sachen zurücklaſſen. 25. März.
Jch flehe zu Gott, daß er mir und den Meinen
aus der Not helfen möge. 26. März. Marie
ſchrieb einen Brief, daß wir dicht vor dem
Konkurs ſtänden. Jch habe an Lüttig ge-
ſchrieben, daß er das Mobiliar kaufen ſolle, damit
die Sachen nicht gepfändet werden können.“

Domizil Wechſel. Der ehemalige
Paſtor, Herr Dr. theol. und Dichter Guſtav
Frenſſen wird, wie uns aus Meldorf mit-
geteilt wird, dieſen Ort demnächſt verlaſſen,
um ſich in Blankeneſe bei Hamburg anzu-
ſiedeln, wo er ſich eine Villa bauen läßt. Jn
Meldorf ſoll die Situation für ihn unbehag-
lich geworden ſein, weil man ihm die Schil-
derung der dortigen Bevölkerung im Zuſammen-
hang mit ſeinen bedenklichen moraliſchen An
ſchauungen in ſeinem Roman „Hilligenlei“
ſehr übel genommen hat. Auch ſein perſön-
liches Verhalten ſoll dazu beigetragen haben.
Dieſe Nachricht, die uns mit ſehr auffallen-
den Details, von deren Erwähnung wir ab-
ſehen, neulich ſchon zuging, findet ihre Be-
ſtätigung in einem Jnſerat des Berl. Tagbl.“
in welchem die Villa Frenſſens in Meldorf
(Dithmarſchen) mit 14 Morgen Garten und
Ackerland zum Verkauf angeboten wird.

Der Roman der Krankenſchweſter.
Wie ein Roman muten die Erlebniſſe der
Krankenpflegerin Emma Fellien aus
Charlottenburg an, die unter der Anklage des
Betrugs vor der Darmſtädter Strafkammer
ſtand. Die Angeklagte widmete ſich urſprüng-
lich mit Eifer ihrem Berufe und lernte eines
Tages, als ſie als Pflegerin in einem Berliner
Krankenhauſe wirkte, im Jahre 1899 einen
jungen Offizier aus einer ſüddeutſchen Garniſon
kennen, der in die Reichshauptſtadt komman-
diert war. Der junge Leutnant verliebte ſich
bald in das intereſſante junge Mädchen und

r

ſie traten in Beziehung zu einander. Die
Fellien legte ſich, um einen früheren Fehltritt
zu verbergen, einen falſchen Namen bei und
gab ſich auch, als der Offizier vom Heiraten
ſprach, als reiche Erbin aus. Als der Offizier
in ſeine Garniſon in Süddeutſchland zurück
kehrte, veranlaßte er ſeine Geliebte, in einer
Penſion in BadenBaden Wohnung zu nehmen,
deren Jnhaberin von der Fellien um mehrere
Tauſend Mark geſchädigt wurde. Mit dieſer
Penſionsinhaberin reiſte die Fellien auch nach
Darmſtadt und kaufte hier bei der Firma
Trier für etwa 20,000 Mark Möbel. Sie
machte jedoch ſpäter brieflich die Beſtellung
wieder rückgängig, wodurch die Firma vor
größerem Schaden bewahrt blieb. Jmmerhin
hat ſie, da einige Möbel ſpeziell angefertigt
worden waren, einen Verluſt von 2-3000
Mark erlitten. Bei der Seidenfirma Stade
in Darmſtadt beſtellte die Angeklagte für
einige Tauſend Mark Koſtüme 2c.; die
Firma hat einen Schaden in dieſer Höhe
erlitten. Der Offizier erfuhr eines Tages
alle dieſe Dinge, und es war danach
ausgeſchloſſen, daß er die Fellien heiratete.
Jmmerhin blieb er noch ein Jahr mit ihr in
Beziehungen. Dadurch blieb die Fellien den
Behörden verborgen. Schließlich wurde ſie
doch gefaßt, und der Offizier erſchoß ſich, um
nicht öffentlich in den Prozeſſen bloßgeſtellt
zu werden. Die Fellien büßt gegenwärtig
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr fünf
Wochen wegen der Betrügereien in Baden-
Baden ab, die Darmſtädter Strafkammer ver-
urteilte ſie heute zu weiteren ſechs Monaten
Gefängnis.

Jm Rauſch erſchoſſen. Ein nicht
ganz aufgeklärter Todesfall beſchäftigt zur
Zeit die Polizei in Jüterbog. Wie von
dort gemeldet wird, wurde auf dem Uebungs-
platze Jüterbog ein junger Mann tot aufge
funden; er war der Sohn einer Witwe aus
Berlin, der bei dem Kantinenwirt tätig war.
Zwei Schüſſe durch Bruſt und Schulter
hatten ſeinem Leben ein Ende gemacht. Wie

inge Mannfeſtrrotollt urd Haire ſich der jrnfeſtgeſtellt wurde, hatte ſich der u

von zwei entlaſſenen Soldaten verleiten
laſſen, eine ſogenannte Bierreife zu unter
nehmen. Jn ganz betrunkenem Zuſtande
kamen alle drei aus der Stadt nach dem
Uebungsplatz. Dort zeigte einer von ihnen
einen ſcharf geladenen Revolver. Durch Un
vorſichtigkeit bei dem Handhaben der Waffe
gingen zwei Schüſſe los und trafen den
jungen Mann tödlich b er ſelbſt den
Revolver in der Hand gehabt hat, als die
Schüſſe fielen, oder ein anderer, iſt nicht auf
geklärt. Jedenfalls iſt die Leiche, die bisher
beſchlagnahent war, freigegeben und geſtern
auf dem Gemeindefriedhof in Jüterbog be-
graben worden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen, 4. Juli. Die jüngere Tochter

des verſtorbenen Geheimrats Alfred Krupp,
Fräulein Barbarag Krupp, hat ſich mit dem
Regierungs- Aſſeſſor n Thilo

ilmows ki verlobt.
Leipzig, 5. uli. rprozeß gegen den Maſchinenbauſchüler

Dolfen aus Eſſen wurde dieſer vom Reichs
gericht wegen verſuchten Verrats militäriſcher

t

r 1he

Geheimniſſe zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
verurteilt. Er hatte einen Fragebogen einer
auswärtigen Regierung beantwortet und von
einem Dreher bei Krupp Zeichnungen über
Rohrrücklaufgeſchütze verlangt, an Stelle dieſer
jedoch Zeichnungen von Schiffsgeſchützen er
halten, die nicht geheim gehalten zu werden
brauchten. Der Angeklagte wurde freige-
ſprochen, ſoweit es ſich um Pulver handelt,
da man nicht gewohnt iſt, deſſen Zuſammen-
ſetzung geheim zu halten. Strafverſa, ärfend
bei dem Urteil wirkte die Hartnäckigkeit, mit
der der Angeklagte vorgegangen war.

Breslau, 4. Juli. Jn dem Prozeß des
Arbeiters Biewald, der, wie erinnerlich, den
Magiſtrat auf Schadenerſatz verklagt hatte,
weil ihm bei den bekannten Krawallen
von einem Schutzmann die Hand abge
hauen worden war, wurde der Termin nach
kurzer Verhandlung vertagt. Heute hat
Juſtizrat Mamroth, der Vertreter Biewalds,
von der Staatsanwaltſchaft den Beſcheid er
halten, daß die Nachforſchungen nach dem
Täter erfolglos geblieben ſind.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Juli Meiſt bedeckt, mäßig warm, ſchwül, Ge-

witterregen.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbdehbrliohste Toilettemittel, vorsohönert den Teinat,

macht zartoe weisse HändeNur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pkt.
Toia- Taschent. Parum, in Flaoons zu M. I. u. M. 2.50.

Spezialitäten der Firma Heinrich HMack in Ulm a. D.



Nu mer 155. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt Freitag, den 6. Jull,
Bekanntmachung.Feriſprehanſchiuſe welche a der

terung der Stadt Fernſprech-
inrichtung in Merſeburg ausgeführtwerden ſollen, ſind bis 1. Auguſt

bei dem Poſtamte hierſelbſt oder bei
der Kaiſerlichen Ober Poſtdirektion
in Halle (Saale) anzumelden. Die
Anmeldeformulare können bei dem
hieſigen Poſtamte koſtenfrei bezogen
werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen,
werden während des nächſten Bau-
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die verſpätete Anmeldung
erwachſenden Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1906.
Kaiserliches Postamt.

J. V. Nafe.

was e JMissionsfest.
Am nächſten Sonntag, den 8. d. M.,

feiert der Hilfsverein Merſeburg-
Land, ſ. G. w., ſein Jahresfeſt in
Döllnitz von 3 r nachm. an.
Feſtprediger iſt Herr 1 Gründler
h Gäſte ſind willkommen.
1352) Der Vorstand.Binzurüekgekehrt.
Dr. med. Danckert.

Homoeop. Spezialarzt. (1353
Halle a. s., Magdeburgerstr. 10.

Ciue herrſch. Etage
zum 1. Oktober
12 85)

G

zu Dez JBreiteſtr. S.

Friſche Hridelbeeren

treffen täglich ein.Gaſthof ur grünen Linde.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle f if Eis:ESchellnſch,

Schollen, Cabel-
jau, Büscklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadem,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

une e
Tmiiqher Mortwerige vom ager-

viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 4. Juli
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
3908 Stück. Ferkel: 159 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Auftrieb gering, Ge-
ſchäft lebhafter.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: m Der Stück
39 62 M., 3--5 Mon. alt, St. 31--38 M.Ferkel: mindeſtens 8 z Wochen alt, Stück
20-—-30 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück

18—-20 Mk.
Die Direktion des Magerviehhofes.

Chiffre Auseigen
für Personal-wesuehe

Stellen-Gesnuehoe
An- und Verkänfe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

e älteste Annoncen-Expeditlon
Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

8 S

von genanntem Tage ab den
Molkereiprodukte aus unſeren Molkereiwagen übernommen.

Die geehrten Hausfrauen

geſetzter tierärztlicher Kontrolle

aufmerkſam.

ſo reichem Maße geſchenkt

übertragen zu wollen.

h

zekannimachung.
Dem verehrten Publikum von Merseburg hiermit

die ergebene Mitteilung, daß vom 1. Juli ab unſer bisheriger
Milchverkäufer Herr Curt Schwarze nebſt ſeinen Söhnen
aus unſeren Dienſten getreten iſt.

Carl Gräber in Merseburg

ſam, daß die Kühe unſerer ſämtlichen Mitglieder unter fort-

neueſten Schutzmaßregeln behandelt wird und ſo zum Verkauf
kommt, wodurch ſtets tadelloſe Ware gewährleiſtet wird. Auch
machen wir auf den hohen Fettgehalt unſerer Milch beſonders

Herr Grähber liefert die Produkte ſtets friſch und in
ſauberſter Weiſe auf Wunſch frei ins Haus und bitten wir,
das Vertrauen, welches Sie unſeren bisherigen Verkäufern in

haben,

Hochachtungsvoll!

Molkerei-Genossenschaft
E. G. mit unbeſchr. Haftpflicht

zu Schafstäckt,

a n

An ſeiner Stelle hat Herr

Verkauf unſerer vorzüglichen

machen wir darauf aufmerk-

ſtehen, daß die Milch nach den

(1351
wer

auch auf deren Nachfolger

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die
illuſtrierte Pracht h von

ergebene Mitteilung, daß die Neue

See nn ſt Sn ar nun u W iI T 1 W e r

i u z l JS I n e el S h ra h ren49 r d K. Smr S r C4 ln 7 l

gewöhnlich billigen Preiſe von
50ar für beide

Bändcie:

Fritz geuter 8 gämtl Werken
2 gri elegant gebunden, Groſßz-Lexikon-Format, ca. 1200 S

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-

Seiten,

R. ar
zu beziehen iſt. unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

I sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständlige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIlustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

Es versäume niemanch durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.Porto II. Zone uſw. oder gegen
weiteren 25 Pfg.

Nachnahme unter Zuſchlag von

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

r estellt r en belieb-T
S

S c Se i feII
ola P d undr cS Preis 25 Pfg. ParfümerieKeinrich u Ulm a. D.

Spezialitäten: Toia- Seife
und Kalser-Rorav.
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V

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 6. Juli,
Tivoli eine

nachmittags 3 Uhr, findet im

Vers am mliunſtatt, zu der die aktiven Mitglieder hiermit eingeladen werden.
Dem Verein nicht angehörende Kollegen von hier und auswärts ſind

als Gäſte willkommen.
Tagesordnung:

Stellungnahme zur ev. Erhöhung des Bierpreiſes ſeitens der Brawuereien,

Der Vorstanchk,

dampf-, Halbbäder.
897)

Neun eingeführt:
Vorzügliche Heilerfolge.

rer Dampf- u. Warmbad e
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-ir.zröm. Bäder. Fichten-
nadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel-, Kleie-, Seifen-, Kaſten

Aektr. Wannenbäder. Kohlenſaure
Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.

Hand- und Vibrations-Maſſage.
e ILasten Heissluftbäder.

Beſitzer ſtaatl.
Du

Proſp. gr. u, fr.geprft.

mundes

3 S für jede familie!

m

Man Verlange

fabrikation alleiniges Geheimniss der fſrma-

H. u kAißßrchr
Hof ieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rathhause in RHEI NBERG am Niederrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

7 e.

1346.

24 Preſs-Meda ſie
ausdrüoklich: Vnderhb erg Boonekamp.

olhkk
7 Sh e W 7

S r
ha

e

r

TJ

ſ

Größere 1stljeferanten
werden von einem reellen, großen

Exporthauſe gesucht.
Abnahme per Kaſſe. (1350

Angebote sub. R. 101 an
Rudolf Mosse in Magdeburg.

Kufrage.
Von welcher Behörde iſt denn der

Geudarm beauftragt, das Fegen der
Dorfſtraße in Cröllwitz anzuordnen?

R. Burckhardt.

TivolTheuter.
Freitag, 6. Juli 1906.

e e vieles Verlangen.
um zweiten Male!Moderne Töchter.

Akten von L. Stein.
Regiſſeur Stark

Luſtſpiel in 4
2 S 5 rn Szene ge etzt von

Perfonen:
Winkler sen., Bankier H. Wieſe.
Fred, ſein Sohn W. Holtz.
Wilh. Dittrich „Seifenfabrikant K. Stark
Amalie, ſeine Frau O. Roſen.
Kl larg, Henne-

berg s Frau beider Toni Muſäus
Johanna Töchter H. Gehring
Frieda Tilli MuſäusAug. Henneberg, Möbelfabrikant

P. Gehring.
Dr. Rich. Normann, Rechtsanwalt

K. Dietz.
Minna, Dienſtmädchen M. Richter.
Guſtav Naucke, Lehrjunge E. Arber.
Ein Schutzmann A. Böttger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonnabend, 7. Juli 1906.
II. Klassiker-Vorstellung!

Halbe Kaſſenpreiſe!!

Othello
Der Mohr von Veneclig.
Drama in 5 Akten von Shakespeare.

JungebierländerGänſen. Enten
Friſche franzöſiſche Pfirſiche und

Walderdbeeren (1349
Friſche franzöſiſche Tomaten
Malta- Kartoffeln à Pfd. 14 Pfg.
Neue Matjes-Heringe à St. 10-15 Pf.
Neue ſaure Gurken à Stck. 10 Pfg.
re geräucherten Aal

ieler Speck-Bücklinge
Friſchen ruſſiſchen Salat
empfiehlt

Für de Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

C. L. Zimmermann.
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